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Räume etwas Papier . Um dieſe Schlagbreter
geſchwinder zündbar zu machen , iſt es beſſer ,
ſtatt den mit Mehlpulver gefüllten Röhren , bloße
Stoppinen zu gebrauchen , die etliche Zoll lang
aus dem Brandloche vorſtehen , und in die mit

Anfeuerungsteig beſtrichene Rinne des untern
Brets zu liegen kommen . Beym Gebrauch die⸗
ſer Schlagbreter werden mehrere derſelben hin⸗
ter einander auf kleine Klötze oder Vöcke geſtellt ,

wie die Figur weiſet .

XVIII . Brennende Nahmen .

§. 201 . Brennende Nahmen können
bey den Feuerwerken auf verſchiedene Arten vor⸗

geſtellt werden , davon die leichteſten und be⸗
quemſten folgende ſind :

A . Nahmenszüge mit Lichtelfeuer .

§. 202 . Dieſe werden bey den Feuerwerken in

römiſcher Schrift , die ſich in Abſicht ihrer Höhe
zur Breite , wie 9 zu 1 verhält , auf ſchwache
Breter verzeichnet , und nachher durchbrochen
ausgeſchnitten , ſo daß die Breter durch hinten
aufgenagelte Latten zuſammen gehalten werden .
Ein gleiches geſchieht mit dem Pie de ſtal / auf
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welchem der Nahme ſteht ; ſo wie mit der , öfters

über den Buchſtaben ſtehenden Krone ; damit

der Rauch beſſer abziehen kann , und nicht das

Feuer der Lichteln verdunkelt . Bey kleinern Nah⸗

menszügen , und bey den bisweilen auf beyden
Seiten derſelben angebrachten Dekorgtionen , wo

das Ausſchneiden der Buchſtaben nicht füglich

geſchehen kann , werden die letztern mit ihrem

Fußgeſtell u . ſ. w . weiß , die leeren Räume

auf der Bretwand aber mit Leimfarbe ſchwar z

angeſtrichen . Die Größe der Buchſtaben richtet

ſich nach der Entfernung der Zuſchauer ; ſo auch
die Entfernung , in welcher die Nahmenlichteln

geſteckt werden . Die erſtere darf nicht unter s⸗

ſeyn , und die letztere iſt in einer Entfernung
von 160 Schritten 6 “ in der Breite und Hoͤhe.

Bey ſehr großen Feuerwerken , wo die Zuſchauer

noch weiter entfernt ſeyn müſſen , laͤßt man da⸗

her die Höhe der Buchſtaben bis auf 207 und

ihren Abſtand auf 9“ 7 ſteigen .

6. 205 . Die Nahmenlichteln gleichen
den gewöhnlichen Zündlichteln , und ſind 9 bis 10 “

lang und 33 “ “ im Durchmeſſer , aus zweymahl
um den Winder herumgehenden Papierſtreifen

gekleiſtert . Wenn der Kleiſter trocken iſt , werden
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die Hülſen wieder auf den Winder geſchoben ,
mit einem Falzbein ausgeſtrichen , und un⸗

ten eingebogen . Der Satz zu dem Stopfen die⸗

ſer Lichteln beſteht aus folgenden Subſtanzen :
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Die Sätze Nro . 5 , 7 , 10 und 11 werden

trocken gebraucht , die andern Sätze aber wer⸗

den mit Terpenthinöhl angefeuchtet ,ſo daß ſie

ſich ein wenig ballen laſſen . Man kann ſich auch
der in h. 169 angegebenen Farbenfeuerſaͤtze zu

den Nahmenlichteln bedienen , deßgleichen kön⸗

nen auch hier die in h. 126 bey den Prachtra⸗
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‚ leten angegebene Farbenveränderungen mit Nu⸗

tzen angewendet werden .

§. 204 . Nachdem man den beſtimmten Satz
mit gelinden Stößen des metallenen Setzers nach

und nach in die Hülſe geſtopft hat , werden die

Lichteln alle in Abſicht ihrer Länge genau ver⸗

glichen und oben mit Anfeuerungsteig überſtri⸗

chen , um das Herausfallen des Satzes zu ver⸗

hindern ; denn es iſt vortheilhaft , wenn die Lich⸗

teln einige Zeit liegen bleiben , ehe ſie angewen⸗

det werden , damit ſie ſich gleichförmig mit dem

Oehle durchziehen , und eine hellere reine Flam⸗

me bekommen . Wird zu den Lichteln ein trocke⸗

ner Satz genommen , ſo muß nach jedem Vier⸗

tel des angeſtopften Lichtels ein Körner - Pul⸗

ver in die Hülſe gegeben werden , damit es die

Schlacken ausſtößt , und dem Lichtel neue Kraft
gibt . Sobald aber die Ingredienzien zu dem

Satze von vorzüglicher Güte ſind , ſo iſt dieſe

Vorſicht überflüßig . Einen Zoll tief unter dem

obern Ende des Lichtels wird ein ſtarker Zwirn⸗

faden von etwa 6 “ Länge hindurch gezogen , um

hernach vermittelſt desſelben das Leitfeuer an⸗

binden zu können .

5

Ciſen

9.d.
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u.2

Ordn.

K
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9. 205 . Zur Befeſtigung der Lichteln auf dem

Gerüſte , werden dieſelben an einen unten zu —

geſpitzten ſtarken eiſernen Draht angebunden ,
daß die Spitze unten 6 “ “ hervor ſteht . Dieſes
ArAubinden geſchieht aber nicht eher , als kurz vor

dein Gebrauch ; es würde außer dem der Draht
zu roſten anfangen , das Papier und den Zwirn

abfreſſen , und dadurch die Lichteln unbrauchbar
machen . Der an die Lichteln gebundene Draht
wird in die gehörigen abgetheilten , und mit ei⸗

ner Pfrieme in die Breter geſtochenen Löcher

geſetzt , und vermittelſt eines ſtumpfen Meiſels
ſenkrecht eingeſchlagen . Oben über die Lichteln
werden hierauf Stoppinenfäden gezogen , über

die man papierene Röhrchen ſchiebt , deren Länge
der Entfernung der eingeſchlagenen Lichteln von

einander gleich iſt , und die man mit den an letzteren
befindlichen Zwirnfaden feſt bindet . Man fährt
auf dieſe Weiſe fort , den ganzen Buchſtaben
mit der Feuerleitung ſowohl der Länge nach ,

ls auch hier und da , in die Quere zu beziehen ,

wobey man oben und unten lange Stückchen
Zündſchnuren herab hängen läßt , um den Buch⸗
ſtaben e oder auch mit den Ahiigen
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Meben jedem Lichtel , wo allezeit zwey Röhr —

chen zuſammen ſtoßen , wird ein Papierſtreif

aufgeklebt , der am Rande eingekerbt und mit

Kleiſter beſtrichen iſt . Die fertigen Buchſtaben

werden zuletzt mit Holzſchrauben an die einge⸗

grabenen Säulen des Gerüſtes befeſtiget , und

an irgend einem willkührlichen Orte gezündet ,

indem man die Communikationsröhrchen daſelbſt

öffnet .

§. 206 . Soll der Buchſtabe ſein Feuer ver⸗

ändern , ſo werden die Hülſen bis auf eine —

jedoch ſehr genau abgemeſſene Höhe von 8 “ , mit

einem beliebigen Satze geſtopft , hierauf einige
Körner Pulver geſchüttet , um die Schlacken

heraus zu ſtoßen , und hierauf die Hülſen mit

einem andern Satze voll gemacht .

B . Nahmenszüge mit geſchmelztem Zeug .

§. 207 . Unter den Buchſtaben mit geſchmelz⸗
tem Zeug behauptet das blaue Feuer

deßhalb den Vorzug , weil es ſich nur allein rein

darſtellen läßt , während die übrigen Farben ge —

wöhnlich dunkel oder gemiſcht erſcheinen . Zu

dieſem blauen Feuer nun werden „( Pfund Schwe⸗

fel in einem irdenen Tiegel , über einem gelin⸗
20

*
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den Kohlenfeuer nach und nach geſchmolzen ;
hierauf kommen 8 Loth ſehr fein geriebene Ku⸗

pferaſche in den geſchmolzenen Schwefel einzu⸗
rühren , dann folgen ebenfalls ſehr klar gerie⸗
ben , 6 Loth Grünſpau , der noch roh und nicht
kryſtalliſirt iſt , und zuletzt s Loth Mennig in

die Maſſe einzumiſchen . Nach erfolgter Verei⸗

nigung der Subſtanzen hebt man den Tiegel vom

Feuer , und taucht Flocken von geſchla gener

Baumwolle vermittelſt eines eiſernen Stifts
in den geſchmelzten Zeug , um mit ihnen den

von Bretern ausgeſchnittenen und mit einem

Rande von verzinntem Blech eingefaßten Buch⸗

ſtaben 3 “ hoch belegen zu können . Während dieſe

Flocken noch warm und weich ſind , werden

kleine Nägel , 3 bis 4 “ von einander , durch
die Belegung in das Bret geſchlagen , ſo daß
die Köpfe derſelben oben vorſtehen , das Abfal⸗
len der nachher hart werdenden Maſſe beym
Transport und Aufſtellen der Buchſtaben zu

verhindern . Man ſticht zugleich mit einer Pfrie⸗

me die Oberfläche auf , daß ſie rauh und ge⸗

ſchickt wird , die nach völligem Erkalten aufge⸗

ſtrichene Anfeuerung feſt zu halten , welche letz⸗
tere aus Mehlpulver und Weingeiſt beſteht .



muß Gummi tragant in den Weingeiſt aufg

werden .

Weil der , vielen Schwefel enthaltende , Zeug

bey dem Verbrennen ſchmilzt , und daher her —

abfließen würde ; ſind durch den blechernen Rand

des Buchſtabens von 4 zu 4 “ kleine Löcher ge⸗

ſchlagen , um geglühten Eiſendraht hindurch
über den kaltgewordenen Zeug ziehen zu können .

b. 208 . Soll ſich ein vorher weiß brennen⸗

der Buchſtabe in einen blauen verändern , der

ſich alsdann punktweiſe zeigt ; ſo werden , wie

Tabelle XIX . Figur 8 . zeigt , 2“ /breite , 9 “ 0 hohe

Zylinder & von Holz verfertigt , die unten ei⸗
nen 6 “ % langen und 3“ “ ' ſtarken Zapfen b, oben

aber um den Rand eine 6 “ “ breite Einfaſſung

von weißem Blech haben . Die dadurch entſtehen⸗

den Büchſen werden mit dem auf die vorbeſchrie⸗

bene Weiſe verfertigten geſchmelzten Zeuge 6

ausgefüllt , oben mit Anfeuerungsteig beſtrichen ,

und während dieſer noch feucht iſt , mit ein⸗we⸗

nig Musketenpulver überſtreuet . Sie werden

hierauf mit Kapfeln vou Doppelpapier d bedeckt ,

die genau auf die blechernen Büchſen paſſen ,
oben aber zugeritten ſind , und ein 4 bis 6 “ lan⸗
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ges Stück weißes Lichtel k enthält . Die fer⸗

tigen Zylinder werden endlich mit dem Zapfen
in die zu dem Ende gebohrten Löcher des Nah⸗
mengerüſtes geſteckt , wobey man ſowohl in Ab⸗

ſicht ihrer Entfernung als der darüber gezogenen

Stoppinen , ihrer Bedeckung durch papierene
Röhrchen u . ſ. w . verfaͤhrt , wie in §. 205 ge⸗

ſagt worden .

C . Nahmenszüge mit Luntenfeuer .

§. 209 . Zu dem Luntenfeuer wird der

ſchon bekannte Lunten gut geklopft , daß er ſehr
locker wird , um die über einem Kohleufeuer

flüſſig gemachte Farbenfeuermaſſe völlig in ſich

einziehen zu können , wenn er in ſelbe eingetaucht
wird . Die Farbenfeuermaſſen aus fol⸗

genden Subſtanzen :
a . Zum weißen Feuer kommen auf jede

Klafter Lunte 1 Pfund Schwefel , 6 Loth

Salpeter und 2 Loth Antimonium .

b . Zum dunkelrothen Feuer nimmt man

Schwefel und Colophonium oder Kupferaſche ;
auch Bimſenſtein kann dem Schwefel zuge⸗

miſcht werden .
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c . Zum hellrothenß euer gehören Schwe —

fel , Steinkohlen und Arſenik , oder auch ſtatt

letzterem Antimonium .

d . Das gelbe Feuer wird aus Schwefel ,

etwas Arſenik , präparirten Borax oder An⸗

timonium , gebranntem Bein oder geraſpeltem

Bernſtein zuſammen geſetzt .
Das blaue Feuer beſteht entweder blos

aus Schwefel , oder aus Schwefel , Kupfer⸗

aſche , Grünſpan und Mennig .
k. Das dunkle oder ſchwarze Feuer

wird aus Schiffspech gemacht .

§. 210 . Der Farbenlunten wird aber auf fol⸗

gende Weiſe verfertigt : Man zerläßt in einem

großen irdenen Tiegel oder Topf , der von außen
mit Lehm oder Thon beſtrichen und gut getrock⸗
net iſt , über einem Kohlenfeuer zuerſt den Schwe⸗

fel , und rührt jeden andern Beſtandtheil für

ſich nach und nach in die allezeit flüſſig gemachte
Subſtanzen mit aller Vorſicht und Behuthſam⸗
keit ein . In dieſe flüſſige Maſſe wird nun der

Lunten gelegt , öfters umgewendet , und ſo lange

beym Feuer gelaſſen , bis die ganze Maſſe in

den Lunten eingedrungen und gleichſam verzehrt
iſt . Hierguf wird mit einer Zange das eine Ende

0
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des Luntens ergriffen , aus dem vom Feuer ge⸗

nommenen Topf gezogen , und wenn das andere

Ende auch aus dem Topfe iſt , ſo ergreift man

es ebenfalls mit einer Zange , legt den Lunten

dann auf ein Bret , dreht ihn mit der Zange
rechts und links , damit er gleich werde , und

beſtreuet ihn mit Mehlpulver . Um aber zu wiſ⸗
ſen , was ein ſolcher Lunten für Feuer gebe , ſo⸗

bemerkt man es mit einem daran gebängken
Zettel . Beym Luntenfärben iſt aber wohl Acht

zu haben , damit die Maſſe ſich nicht entzünde .

So es aber geſchieht , ſo bedeckt man den Topf
mit einem Deckel und naſſen Tüchern , die im⸗

mer in Bereitſchaft ſeyn müſſen ; denn durch

dieſe Vorſicht kann die Entzündung leicht ge⸗

dämpft werden .

§. 211 . In die weiß brennenden Lunten , die

zu den Kronen gebraucht werden , ſteckt man ,

ehe ſolche durch die Maſſe gezogen werden , etwa

von 3 zu 3 “ Stückchen von dem in § . 34 ange⸗

führten geſchmelzten Zeuge , die beym Brennen

die Edelſteine und Diamanten in den Kronen

vorſtellen .

§. 212 . Der kalt und trocken gewordene Lun⸗

ten wird entweder um den aus ſtarkem Eiſendraht
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verfertigten Buchſtaben gewunden (beſſer mit

ausgeglühtem Draht anzubinden ) , oder auf ein

mit Blech überzogenet Bret genagelt , und , wie

bey den Nahmenszügen von geſchmelztem Zeuge

geſagt worden , angefeuert . Die Buchſtaben

werden aber zu einem Nahmen zwiſchen zwey

parallelen eiſernen Stängelchen mit Draht be⸗

feſtigt .

D . Nahmenszüge mit Rinnfeuer .

§. 213 . Des Ninnfeuers bedient man

ſich gewöhnlich nur bey kleinen Feuerwerken und
ländlichen Unterhaltungen . Man läßt ſich von

einem Tiſchler die Buchſtaben des vorzuſtellen⸗

den Nahmens von beliebiger Größe verfertigen ,

und dieſelben auf der vordern Seite etwa 3“ tief

aushöhlen . In dieſe Rinnen legt man baum⸗

wollene oder flächſerne , mit Branntwein und

Mehlpulver voll getränkte Lunten . Wenn die

Rinnen hiermit angefüllt ſind , ſo ſtreuet man

Schwefel , hierauf Mehlpulver , alsdann in

Branntwein aufgelösten Gummi , und endlich
wieder Mehlpulver darüber , und läßt alles gut
trocknen . Neben dieſen Rinnen ſchlägt man hier⸗

auf viele kleine Zweckchen ein , und vergittert
21
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dieſelben mit duüͤnnen ausgegluͤhtem Draht . Ein

ſchönes blaues Feuer wird hier erhalten , wenn

man die baumwollene Lunte , in die über einem

Kohlenfeuer flüſſig gemachte Maſſe von 32 Thei⸗
len Schwefel , 2 Theilen kryſtalliſirten Grün⸗

ſpan und 1 Theil feinen Antimonium taucht ,
und nachher mit Mehlpulver gut beſtreuet in

die Rinnen legt . Damit aber die hoͤlzernen Rip⸗
nen nicht vom Feuer angegriffen werden können ,

iſt nöthig , ſie mit einem dicken Paßp von Thon
und Rockenmehl zu ber ſtreichen. 8

E . Nahmenszüge mit Lampenfeuer .

§. 214 . Das Lampenfeuer wird nicht
nur bey den an einer Wand oder hoͤlzernen Planke
aufgezeichneten Nahmen , ſondern auch bey
Veleuchtung vieler andern Vorſtellungen ange⸗
wandt . Nach den Linien des aufgezeichneten
Nahmens , welchen man beleuchten will , befe⸗

ſtigt man eine ziemliche Anzahl Lampen ; ſo

ſtellen die Flammen dieſer Lampen den vorge⸗

zeichneten Nahmen vor . Zu dieſer Art Beleuch⸗

tung werden gewöhnliche Theaterlampen

genommen , die mit 5 oder 4 Dochten verſehen ,
und mit Schöpſentalg ausgegoſſen ſind . In Er⸗
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maugelung der Theaterlampen bedient man ſich

irdener Töpfe , die aber eben ſo , wie die

erſteren , zum Brennen eingerichtet ſeyn müſſen .

Der vornehmſte Gebrauch des Lampenfeuers

aber iſt , daß es die Vordertheile eines Hauſes ,

Gartens , oder einer Pyramide ausſchmückt .

6. 215 . Um bey einem Feuerwerk oder einer

ſonſtigen Illumination den Zuſchauern mehr An⸗

nehmlichkeit und Beluſtigung zu verſchaffen ,
bedient man ſich der bekannten gläſernen

Illuminationslampen , welche man mit

farbigen Wäſſern füllt , und auf das

Waſſer ſo viel Baumöhl gießt , als zur Unter⸗

haltung des brennenden Dochtes nöthig iſt , wel⸗

ches letztere mittelſt einer ſchwachen blechernen

Dille in die Glaslampe eingehängt wird .

6 . 216 . Um das Waſſer zu färben , wird auf

2 Maß Waſſer , 3 Loth Alaun gekocht und durch —⸗

geſeigt . In dieſem Waſſer werden nun die Far⸗

ben gekocht , indem man die Menge derſelben

dergeſtalt beſtimmt , je nachdem das Waſſer hel⸗

ler oder dunkler gefärbt erſcheinen ſoll . Man

nimmt demnach zu dem rothen Waſſer

Fernambukholz , oder ſehr fein geriebenen Gum —⸗

milack ; zu dem gelben Waſſer Saffran ,
21
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oder Orlean ; zu dem blauen Wafſer ſehr
fein geriebenen zypriſchen Vitriol oder Indig ,
und es muß erſterer vorher durch Salzſäure ,
letzterer aber durch conzentrirte Schwefelfäure
aufgelöst werden ; zu dem gruͤnen Waſſer
Kupferblumen , oder eine Vermiſchung des gel—⸗
ben und blauen Waſſers ; zu dem violetten

Waſſer eine Vermiſchung des blauen und

rothen Waſſers ; zu dem orangengelben
Waſſer eine Vermiſchung des gelben und ro⸗

then Waſſers .

XIX . Schilder .

§. 217 . Hierzu läßt man ſich bey einem Tiſch⸗
ler eine ovale hölzerne Scheibe machen , welche
ſich in Anſehung ihrer Größe nach der Figur
oder Statue richten muß , der ſie beygegeben
werden ſoll . Dieſe Scheibe erhält am Rande in

einer Entfernung von 142 “ um und um eine kleine

Hohlkehle , welche mit einem Satze von 19 Loth
Mehlpulver , 6 Loth Salpeter , 5 Loth Schwe⸗

fel , 5 Loth Kohlen , und 42 Loth in Salpeter
geröſteten Sägeſpänen recht feſt voll gefüllt ,
nachher aber mit Papier , und daruber mit Lein⸗

wand überzogen werden muß . Sonach macht
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